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1. Einleitung

Fachkräfte Sozialer Arbeit arbeiteten in allen historischen Epochen mit traumatisierten
Menschen, dies zeigt ein exemplarischer Blick zurück zu den Wurzeln von Sozialarbeit
und Sozialpädagogik. So erwarb Heymann 1897 in Hamburg ein Haus, das zum ersten
Frauenhaus wurde. Diese Institution enthielt einen Kinderhort und eine Beratungs-
stelle, es war aber auch ein Ort, an dem auf Gewalt gegen Frauen hingewiesen wurde.
Beispielsweise kritisierte Heymann Bordelle „als Lasterhöhlen, in denen die Frauen
misshandelt, zur Ware gestempelt, ausgebeutet und obendrein als Paria gebrandmarkt
wurden“ (zit. nach Gerhard 1996, S. 254). Ein Blick in Pestalozzis Stanser Brief (Pesta-
lozzi 1779/2010) zeigt, dass die von ihm 1779 betreuten Kinder im Stanser Waisen-
und Armenhaus unter den Folgen von Vernachlässigung und Krieg litten. Er selbst
beschreibt die Kinder wie folgt: „Viele traten mit eingewurzelter Krätze ein, dass sie
kaum gehen konnten, viele mit aufgebrochenen Köpfen, viele mit Hudeln, die mit
Ungeziefer beladen waren, viele hager wie ausgezehrte Gerippe, gelb, grinsend, mit
Augen voll Angst und Stirnen voll Runzeln des Misstrauens und der Sorge, einige voll
kühner Frechheit, des Bettelns, des Heuchelns und aller Falschheit gewöhnt; andere
vom Elend erdrückt, duldsam, aber misstrauisch, lieblos und furchtsam.“ Im heutigen
Sprachgebrauch würde u.a. von Kindern gesprochen werden, die traumatisiert sind.
Die Situation der Kinder brachte Pestalozzi an die Grenzen seiner Pädagogik. Damit
sich diese Situation für traumatisierte Menschen nicht stets wiederholt, bedarf es der
Etablierung einer traumasensiblen Sozialen Arbeit. Wenn wir in dem Buch von „trau-
matisierten Menschen“ sprechen, so geschieht dies wegen sprachlicher Erleichterungen
– gemeint sind Menschen mit unterschiedlichen Ressourcen und Kompetenzen, die u.a.
unter den Folgen von Traumatisierungen leiden.

Vor dem Hintergrund der angedeuteten historischen Gegebenheiten und der erfolgrei-
chen Etablierung der psycho-medizinischen Traumaforschung am Anfang des 21. Jahr-
hunderts (vgl. beispielsweise Herman 2006, Sachsse 2004c) zielt unsere Arbeit darauf,
einen grundlegenden Beitrag zu einer in der Profession und Disziplin der Sozialen
Arbeit verankerten psychosozialen Traumatheorie zu leisten. Die Durchsicht der trau-
mabezogenen Veröffentlichungen der letzten drei Jahrzehnte machte schnell deutlich,
dass einerseits das erneute Interesse am Thema Trauma stark mit der Frauenbewegung
und den in diesem Kontext entstandenen Projekten Sozialer Arbeit wie Frauenhäusern,
Beratungsstellen für von sexueller Gewalt betroffenen Frauen und Mädchen etc. ver-
knüpft ist und andererseits die Etablierung des Begriffes Trauma und seine gegenwär-
tige Bedeutung (einschließlich der Aufnahme in das ICD-10) von den Gesundheitsbe-
rufen forciert wurde. Aus der Dominanz Letztgenannter heraus wurde die Rolle der
Sozialen Arbeit im deutschsprachigen Raum in der Regel als die einer zuarbeitenden
Berufsgruppe im wissenschaftlichen Diskurs dargestellt. Begüns-
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SILKE BIRGITTA GAHLEITNER / ULRIKE LOCH /

HEIDRUN SCHULZE

2. Psychosoziale Traumatologie – eine Annäherung

2.1 Definition „Psychotrauma“

Ein Trauma (griech.: Wunde) als eine „starke seelische Erschütterung mit nachhaltiger
Wirkung“ (Köck 1994, S. 728) wird durch das Durchleben von Ereignissen mit außer-
gewöhnlicher Bedrohung ausgelöst, auf die die betroffenen Menschen nur mit Ohn-
macht, Angst und Schrecken reagieren können. Im deutschen Sprachraum ist am ver-
breitetsten die Definition von Fischer und Riedesser (2009, S. 84), wonach ein psychi-
sches Trauma als „vitales Diskrepanzerlebnis zwischen bedrohlichen Situationsfakto-
ren und individuellen Bewältigungsmöglichkeiten“ definiert wird, das die Belastungs-
fähigkeit eines Menschen um ein Vielfaches übersteigt.

In traumatisierenden Situationen erweisen sich die angeborenen menschlichen Selbst-
schutzstrategien – Flucht und Widerstand – sowie erlernte Hilfestrategien als sinnlos,
sodass nur mit Ohnmacht reagiert werden kann. In der Folge sind traumatische Erfah-
rungen von Kontrollverlust, Entsetzen und (Todes-)Angst durchdrungen. Betroffene
erleben sie so, als wären sie im Hier und Jetzt, und können nichts dagegen tun, d.h., sie
erleben das Trauma sozusagen immer wieder von Neuem (Terr 1997).

Hirnphysiologisch werden traumatische Erfahrungen als vorsprachliche Erfahrungen
gespeichert, deren Versprachlichung erst später „erlernt“ werden muss. In diesem Pro-
zess des Versprachlichens werden sowohl das erlittene Trauma, dessen sozial gebun-
dene Bewältigungsversuche als auch die gesellschaftlich dominanten Konstruktionen
über Traumatisierungen sichtbar (Loch 2006, 2007a). In diesen Konstruktionen der
Betroffenen über ihr Leiden zeigt sich auch, wie die mit den traumatisierten Menschen
arbeitenden Fachkräfte die Folgen der Traumatisierungen diagnostizieren, ob sie z.B.
als Menschen mit „Dissoziativer Identitätsstörung“ medizinisch behandelt oder als
„Menschen mit Verfolgungserfahrungen“ begleitet werden. Das jeweilige Herangehen
erklärt sich aus der jeweiligen theoretischen Tradition.

2.2 Wann entstehen Traumata?

Ob nach einer Ohnmachterfahrung eine Traumatisierung entsteht oder es Menschen
gelingt, nach einer Phase des Leidens dieser Erfahrung einen Sinn zu geben, sie zu ver-
sprachlichen und sie in ihr Leben zu integrieren, hängt entscheidend von den Lebensbe-
dingungen nach dem/den traumatisierenden Ereig-
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2.2.1 Art, Umstände und Dauer potenziell traumatisierender Ereignisse

Es macht einen großen Unterschied, ob ein Mensch durch das einmalige Erleben einer
Naturkatastrophe (z.B. einer Flutwelle) als eine(r) unter mehreren Menschen verletzt
wird (= Kollektiverfahrung) oder durch wiederholte Gewalterfahrungen, zugefügt von
einer nahen Bezugsperson (= individualisiert erlittene Gewalterfahrung). Sofern es
nach einer Flutwelle oder einem Unfall zu einer Traumatisierung kommt, handelt es
sich um eine Monotraumatisierung, auch Typ-I-Traumatisierung genannt, sofern keine
traumatische Vorbelastung vorhanden ist (vgl. Terr 1991, 1997). Im Unterschied dazu
sind wiederholte Gewalterfahrungen „kumulative Erfahrungen“ (Khan 1963), die sich
in der Regel über einen längeren Zeitraum hinziehen. Die trifft meistens bei familialer
Gewalt zu. In diesen Fällen wird von komplexer Traumatisierung (vgl. van der Kolk et
al. 1996) und Typ-II-Traumatisierung (vgl. Terr 1991, 1997) gesprochen. Diese Form
von Traumatisierung ist wesentlich komplexer und in ihren Auswirkungen diffuser als
eine Monotraumatisierung und deshalb auch schwerwiegender in den Folgen für die
Betroffenen. Es kommt dann häufig zu einer Auffächerung der traumatischen Belas-
tung in ein Bündel von Problemlagen, bei dem insbesondere Spaltungsprozesse (Disso-
ziationsprozesse) eine große Rolle spielen. Bereits Janet (1889) sprach von einer „Auf-
teilung der Persönlichkeit“, aktuell wird von „struktureller Dissoziation“ (van der Hart
et al. 2004) bzw. dem „verfolgten Selbst“ (van der Hart et al. 2008) gesprochen (siehe
auch Kapitel V).

DasArbeiten mit mehrfach traumatisierten Menschen erfordert daher traumabezogenes
Fachwissen von Fachkräften aller sozialer Berufsgruppen, da sich die Auswirkungen in
den Beziehungen zwischen traumatisierten Menschen und Fachkräften reproduzieren
können und dies auch in der Regel geschieht (vgl. Holderegger 1993). Wenn die Zusam-
menhänge nicht herausgearbeitet werden, enthält die Fallarbeit mit mehrfach traumati-
sierten Menschen Tendenzen zu
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2.2.2 Entwicklungsstand des Opfers

Traumatisierende Ereignisse treffen immer auf Menschen mit unterschiedlichen Per-
sönlichkeiten und Lebenserfahrungen¸sie wirken sich daher bei jedem Menschen ent-
sprechend der aktuellen Lebenssituation und der Vorerfahrungen unterschiedlich aus.
So macht es beispielsweise einen wesentlichen Unterschied, ob Traumatisierungen in
der Kindheit, im Jugend- oder im Erwachsenenalter erlittenen werden. Insbesondere
wenn Traumata bereits früh in der Kindheit erfolgen, können traumatische Erfahrungen
„physische und psychische Verletzungen hervorrufen, die den Entwicklungs- und Sozi-
alisationsprozess nachhaltig beeinträchtigen“ (Krall 2007, S. 7f.). Insbesondere Kinder
und Jugendliche sind stark auf ein fürsorgliches soziales Umfeld zur Entwicklung ihrer
emotionalen, kognitiven und sozialen Fähigkeiten angewiesen. Traumatisierungen in
diesem Alter führen dazu, dass die betroffenen Kinder gezwungen sind, sich mit der
Regulation der Initialfolgen und dem Versuch der Einordnung des Traumas zu beschäf-
tigen, wodurch sich ihre Möglichkeiten verringern, ihre Umwelt neugierig zu erkunden.
Dadurch kommt es erwartbar zu Entwicklungsverzögerungen. Das Verhältnis zum
eigenen Körper wird erschüttert, das Bewusstsein und die Emotionen werden verzerrt.
Im zwischenmenschlichen Bereich fehlen traumatisierten Kindern in der Regel ausrei-
chend positive, nahe Bindungserfahrungen (vgl. ausführlicher zu Bindungsaspekten,
altersspezifischen Folgeerscheinungen und deren Auswirkungen auf die professionelle
Praxis Kapitel 6).

Der bereits angedeutete Aufspaltungsprozess der Erlebnisse und Erinnerungen kann
sich so weit verselbstständigen, dass Kinder kein bewusstes Wissen mehr von den trau-
matischen Erlebnissen haben und Heranwachsende deshalb auf Nachfrage hin vernei-
nen – ohne dabei zu lügen! Dies macht die Arbeit mit Kindern bei Hinweisen auf Kin-
deswohlgefährdung zu einer sehr sensiblenTätigkeit. Wenn Jugendliche seit ihrer Kind-
heit Gewaltverhältnissen ausgesetzt sind, haben sie bis zur Adoleszenz ein komplizier-
tes System somatischer, psychischer und sozialer Symptome entwickelt. Es ist ihr Ver-
such, sich in einer unerträglichen Lebenssituation durch Anpassung und Widerstand
zurechtzufinden, der häufig auch zu Verhaltensauffälligkeiten wie Diebstahl und/oder
erhöhtem Alkoholkonsum als Bewältigung(sversuch) führt. Die Jugendphase stellt
jedoch auf der anderen Seite eine zweite Sozialisationschance dar, z.B. wenn Jugend-
hilfe- / Jugendwohlfahrtsangebote erfolgen und angenommen werden und Jugendliche
sich so aus destruktiven Familienverhältnissen lösen können. Häu-
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2.2.3 Unterstützende Bedingungen

Zu den zentralen unterstützenden Bedingungen nach einer traumatisierenden Situation
gehören ein emotional tragfähiges, stabiles soziales Umfeld, ein konstruktiver persönli-
cher Bewältigungsstil schwieriger Situationen, eine nicht durchTraumatisierungen vor-
belastete Familien- und Lebensgeschichte, positive vorangegangene Lebenserfahrun-
gen und unterstützende Reaktionen der weiteren Umwelt (vgl. u.a. Koch 2001). Hierzu
einige Beispiele:

Besonders in den ersten Wochen nach dem Erleiden einer Traumatisierung benötigen
Menschen ein soziales Umfeld, dass ihre Erfahrungen nicht bewertet und stattdessen
den Betroffenen durch das wiederholte Erzählen eine eigene Sinnfindung ermöglicht.
Beispielsweise kann ein fürsorgliches soziales Nahfeld nach
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2.2.4 Kumulative Traumatisierung als Reaktion auf zwischenmenschliche
Gewalt und deren Tradierung

Wenn traumatisierten Menschen nicht nur Unterstützung fehlt, sondern sie immer wie-
der aufs Neue traumatisierenden Situationen ausgesetzt sind, spricht man von kumulati-
ven Traumata. Kumulative Traumata entstehen vorwiegend aufgrund zwischenmensch-
licher Handlungen, insbesondere von Gewalt und deren Zeugenschaft sowie aufgrund
von Beziehungstraumata, aber auch durch Erfahrungen von Kulturrassismus. Als sog.
„man-made-disaster“, also von Menschenhand herbeigeführte Katastrophen, werden
solche Traumata bezeichnet, die sich durch abgrenzbare Ereignisse identifizieren las-
sen. Hierzu zählt vor allem die Erfahrung von Gewalt:

Gewalt tritt nicht immer nur als singuläre „Katastrophe“ auf, sondern auch die wieder-
holte Erfahrung psychischer Gewalt wie z.B. Diskriminierung durch hierarchisierende
Normalitätskategorien (sog. „minority stress“) kann traumatisch wirksam sein. Daher
wurde dieses „fluide“ Phänomen in der Weiterführung von Khans (1963) Modell kumu-
lativer Traumatisierung als „Kindling Konzept“ (Post et al. 1997, Terr 1991, Niehoff
1999) aus der Neurologie auf psychische Traumatisierung übertragen. Durch ständiges
„Anfeuern“ bzw. kontinuierliche Stimulation belastender zwischenmenschlicher
Erfahrungen (z.B. Diskriminierung auf-
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2.3 Zwischenmenschliche Gewalt

Da viele Traumatisierungen eine Reaktion auf Gewalt und inadäquate soziale
Umstände sind und diese Formen der Traumatisierung eine besondere Rolle in der
Sozialen Arbeit spielen, soll im Folgenden auf unterschiedliche Gewaltformen einge-
gangen werden.

Zunächst bedarf es der Klärung des hier verwendeten Gewaltbegriffs: Unter Gewalt
gegen Menschen – Kinder, Jugendliche und Erwachsene – wird eine nicht zufällige
(bewusste oder unbewusste) Schädigung verstanden, die Menschen in Familien und
anderen Institutionen (z.B. Kindertagesstätten, Schulen, Gefängnissen etc.) und/oder
zwischen Peers zugefügt wird, und die zu Verletzungen, Entwicklungsverzögerungen
oder sogar zum Tode führt, und die somit das Wohl und die Rechte eines Menschen
beeinträchtigen und/oder bedrohen. Damit wird in diesem Buch ein weiter Gewaltbe-
griff verwendet, um das Spektrum der in der Sozialen Arbeit relevanten Formen von
Gewalt zu erfassen. Gegenwärtig werden im Wesentlichen vier Formen von Gewalt im
sozialen Nahraum unterschieden: physische, psychische und sexuelle Gewalt sowie
Vernachlässigung.

Die Differenzierung zwischen den Gewaltformen ist notwendig, da sich die Ursachen
und Auswirkungen der genannten Gewaltformen unterscheiden. Dies wiederum hat
Folgen für die professionellen Interventionen, z.B. auf die Einschätzung des Gefähr-
dungsrisikos bei Hinweisen auf Gewalt gegen Kinder und Jugendliche. Gleichwohl zei-
gen empirische Untersuchungen sowie Fallbeispiele aus der Praxis, dass es sich bei den
Definitionen einzelner Gewaltformen um analytische bzw. theoretische Trennungen
handelt, die sich in der Alltagspraxis so nicht wiederfinden. Insbesondere psychische
Gewalt gilt als Beziehungsmerkmal, das sich schwer von anderen Gewaltformen
abgrenzen lässt. Mit anderen Worten, in der Regel erleiden Menschen, die durch Gewalt
traumatisiert werden, eine jeweils spezifische Mischung unterschiedlicher Gewaltfor-
men. Zum besseren Verständnis sollen im Folgenden dennoch die meistverbreiteten
Gewaltformen kurz getrennt voneinander skizziert werden.

2.3.1 Psychische Gewalt

Psychische Gewalt beschreibt wiederholte Verhaltensmuster, die Menschen zu verste-
hen geben, dass sie wertlos, voller Fehler und/oder nur zum Erfüllen der Bedürfnisse
anderer Menschen nütze sind. Hierzu zählen v.a. feindselige Ablehnung, Ausnutzen,
Korrumpieren, Terrorisieren, Isolieren und/oder das Verwei-
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2.3.2 Vernachlässigung

Bei Vernachlässigung handelt es sich um Formen von Gewalt insbesondere gegen Kin-
der und Jugendliche, bei denen ihnen die für ihre Entwicklung und für ihr Überleben
notwendige emotionale Zuwendung und basale Unterstützungen bei der Bewältigung
ihres Lebens vorenthalten wird, sodass sie in ihrer gesunden Entwicklung beeinträchtigt
oder geschädigt werden. Ausdruck von Vernachlässigung sind fortgesetzte unzurei-
chende Versorgung mit Nahrung, Kleidung, Wohnraum und/oder medizinischer
Betreuung ebenso wie die mangelnde Einflussnahme auf unregelmäßigen Schulbesuch,
Delinquenz und andere Auffälligkeiten von Kindern und Jugendlichen oder das Vorent-
halten einer reziproken Beziehung. Vernachlässigung kann sich sowohl in aktiven
Handlungen (z.B. Nahrungsentzug als Strafe) als auch durch das Unterlassen von
Handlungen ausdrücken (z.B. im Übersehen von emotionalen Bedürfnissen von Kin-
dern und Jugendlichen aus Unwissenheit). Insbesondere bei unterlassenen Handlungen
muss es sich seitens der Erziehungsberechtigten nicht immer um einen bewussten
Gewaltakt handeln; Ursachen des Nichtwahrnehmens der Bedürfnisse von Kindern und
Jugendlichen bis hin zur Vernachlässigung können beispielsweise auch Überforderun-
gen durch psychische Erkrankungen oder Suchterkrankungen aufseiten der Eltern sein.

Schone und KollegInnen (1997) definieren für die Soziale Arbeit Vernachlässigung als
andauernde oder wiederholte Unterlassung fürsorglichen Handelns sorgeverantwortli-
cher Personen, das zur Sicherstellung der physischen und psychischen Versorgung not-
wendig wäre. Unter den Folgen von Vernachlässigung können somit auch hilfebedürf-
tige Menschen jedesAlters leiden.Aktuell sieht es so aus, als stiege in vonAusgrenzung
und Prekarisierung durchzogenen Gesellschaften das Risiko, unter Vernachlässigung
und ihren Folgen zu leiden.
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2.3.3 Sexuelle Gewalt

Unter sexueller Gewalt wird jede sexuelle Handlung verstanden, die an oder vor einem
Menschen gegen dessen Willen vorgenommen wird oder der er aufgrund physischer,
psychischer, kognitiver, sprachlicher oder sozialer Unterlegenheit nicht wissentlich und
frei zustimmen kann (vgl. Bange 1992). Hierzu gehören auch sexuelle Handlungen an
Dritten, zu deren Ausübung ein Mensch gegen seinen Willen gezwungen wird. Diese
weite Definition umfasst ein „Kontinuum, auf dessen einer Seite die scheinbar harm-
lose, liebevolle Berührung steht, und auf der anderen Seite die vollzogene Vergewalti-
gung“, dazwischen findet alles statt, was der Körper ermöglicht und die menschliche
Fantasie hervorbringt (Kavemann 1992, S. 16). Sexuelle Gewalt geschieht nie zufällig,
es handelt sich immer um gezielte Gewaltakte. Von ihr sind Menschen in allen
gesellschaftlichen Schichten betroffen, ebenso kommen die TäterInnen aus allen
Schichten. In Beziehungen und Familien stattfindende sexuelle Gewalt wird geplant
durchgeführt und oftmals in ihrem Ausmaß gesteigert, wie Betroffene immer wieder
berichten.

Sexueller Gewalt liegt eine Verknüpfung von Macht und Sexualität aufseiten der Täte-
rInnen zugrunde (vgl. Huber 2010).Aufseiten der Opfer ist sie verbunden mit Hilflosig-
keit, Ohnmacht und auch Sprachlosigkeit, insbesondere bei Geheimhaltungszwang, der
in der Regel bei sexueller Gewalt (in Familien) besteht (vgl. Herman 2006; Sgroi 1982;
Wirtz 1989) und sozialer Isolation der Opfer durch die TäterInnen. Sexuelle Gewalt
gegen Mädchen und Jungen kann in jedemAlter beginnen und wird immer geschlechts-
spezifisch (vgl. Gahleitner 2005b; Gahleitner /Gunderson 2008, 2009; Gahleitner /
Lenz 2007) und altersspezifisch erlebt und bewältigt. In Statistiken ist die Tendenz zu
beobachten, dass fortgesetzte sexuelle Gewalt gegen beide Geschlechter in der Regel
im frühen Kindesalter beginnt, nach dem siebten Lebensalter sind stärker Mädchen
(vgl. Falardeau 2001; Steinhage 1992) sowie Frauen davon betroffen.

Zur stärkeren Betonung des Machtaspektes wird auch von „sexualisierter Gewalt“
gesprochen, siehe beispielsweise die Veröffentlichungen von medica mondiale und
Griese (2006), Loch (2006) oder Tov (2009). Der Begriff „sexueller Missbrauch“ findet
sich noch im Strafgesetzbuch. Er wurde jedoch zunächst von Betroffenen, der Frauen-
bewegung und später auch von vielen anderen Fachkräften problematisiert, da er impli-
ziert, es gäbe einen rechtmäßigen sexuellen Gebrauch von Menschen. Aus dieser
berechtigten Kritik heraus wird der Ausdruck „sexueller Missbrauch“ von Fachkräften
kaum noch verwendet. Bei sexueller Gewalt an Kindern und Jugendlichen nutzen die –
vorwiegend männlichen –Täter ihre Macht- undAutoritätspositionen aus, um ihre eige-
nen Bedürfnisse auf Kosten der Minderjährigen zu befriedigen. Vergleichbares gilt für
sexuelle Gewalt im Geschlechterverhältnis. Die Arbeit mit Opfern sexueller Gewalt
gestaltet sich bis heute oftmals schwierig, da gesellschaftlich nach wie vor das Sprechen
über sexuelle Gewalt vielfältigen Tabus unterliegt. In der Konsequenz
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2.3.4 Physische Gewalt

Unter physischer Gewalt werden gewaltsame Handlungen gegen einen Menschen ver-
standen, die unangemessen sind und körperliche Verletzungen hervorrufen, die in man-
chen Fällen bis hin zum Tode führen können. Hierzu zählen beispielsweise Schläge –
mit und ohne Gegenstände –, Kneifen, Beißen und Treten, Verbrennungen, Stiche, Kne-
beln und Schütteln. Insbesondere im ersten Lebensjahr können beim Schütteln von Kin-
dern lebensgefährliche Verletzungen, das sogenannte „Schütteltrauma“, entstehen. Bei
Kindern und Jugendlichen kann das Erleiden physischer Gewalt zu Entwicklungsver-
zögerungen führen. Weitere Folgen physischer Gewalteinwirkungen können – bei Kin-
dern, Jugendlichen und Erwachsenen – Vertrauensverlust sowie Beeinträchtigung des
Selbstwertgefühls und des Körperbewusstseins sein. Physische Gewalthandlungen stel-
len in der Regel Wiederholungsakte dar, dies gilt sowohl für Gewalt gegen Kinder und
Jugendliche und/oder betreuungsbedürftige Personen wie auch für Gewalt zwischen
PartnerInnen. Physische Gewalt kann geplant oder im Affekt ausgeübt werden. Klei-
nere Kinder werden häufiger Opfer körperlicher Gewalt als größere, Jungen sind öfters
betroffen als Mädchen. Frauen werden tendenziell eher Opfer von Gewalt in Beziehun-
gen insbesondere in Partnerschaften, während Männer eher zu Opfern im öffentlichen
Raum werden. Allerdings unterliegt Gewalt gegen Männer im häuslichen Bereich nach
wie vor einer starken Tabuisierung.

2.3.5 Zeugenschaft

Neuere wissenschaftliche Studien zeigen, dass wiederholte Gewalt in Familien – z.B.
gegen (ein) Geschwister oder ein Elternteil – auch zu Traumatisierungen bei „zuschau-
enden“ Kindern und Jugendlichen führen kann (Dlugosch 2009; Kavemann/Kreyssig
2007; Strasser 2007). In nahen Bindungen wie Eltern-Kind-Beziehungen identifizieren
sich die Kinder oftmals mit dem unmittelbar Gewalt erleidenden Elternteil, sie erleben
dann Schläge gegen ein Elternteil so, als würden sie selbst geschlagen. Wenn Kinder
auch den schlagenden Elternteil lieben, fühlen sie in sich auch die Scham und überneh-
men Schuldgefühle anstelle dieses Elternteils. In der Folge fühlen sich die Kinder und
Jugendlichen innerlich zerrissen.
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2.3.6 Krieg und Folter

Kriege bedeuten – entgegen dem Mythos – insbesondere Gewalt gegen die Zivilbevöl-
kerung. Es kommt immer wieder zu vielen Toten und Verletzten unter der Zivilbevölke-
rung, „die die Verluste unter militärisch Kämpfenden übertreffen“ (Eifler 1999, S. 89).
Frauen, Kinder und alte Menschen leiden in Kriegen unter Bombenangriffen, Erschie-
ßungen und Bedrohungen, Flucht und Vertreibung, Gefangenschaft, Vergewaltigung,
Raub und/oder deren Zeugenschaft. Kriege trennen Familien und lassen Menschen in
Angst um ihre Familienangehörige zurück; sie konfrontieren Menschen – auch Solda-
tInnen – mit Leid und Verlusten, die ohnmächtig machen. Kriege und Terrorakte neh-
men Menschen die Sicherheit zu leben und den morgigen Tag erfolgreich zu gestalten.
(Klein-)Kinder nehmen Kriegssituationen häufig vermittelt über Erwachsene wahr.
Dies bedeutet, das Ausmaß der mittelbaren Leiden von Kindern im Krieg ist abhängig
von der Sicherheit, die ihnen erwachsene Beziehungspersonen in dieser unsicheren Zeit
vermitteln können (vgl. Freud/Burlingham 1982). Sie erleben aber auch selbst Verlet-
zungen und Tötungen durch Bombenexplosionen und werden Zeugen z.T. geschlechts-
spezifischer Übergriffe auf Familienangehörige (Vergewaltigung und andere Folterme-
thoden). Um der Vernachlässigung geschlechtsspezifischer und damit dem Verschwei-
gen spezifischer Gewaltformen im Krieg entgegenzuarbeiten, wird im Folgenden auf
die Viktimisierung von Frauen durch sexualisierte Kriegsgewalt eingegangen.

2.3.7 Sexualisierte Kriegsgewalt

Sexualisierte Kriegsgewalt ist als Folter, durch mehrere Urteile des Internationalen
Strafgerichtshofs (Den Haag) sowie durch Internationale Kriegsverbrecher-
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2.3.8 Folter

Das Ausmaß an Folter und Misshandlung ist weltweit enorm hoch, obwohl bereits 1949
in der Genfer Konvention die Anwendung von Gewalt gegenüber Gefangenen verboten
wurde. Laut Amnesty International wird in 102 Staaten auf der Welt gefoltert bezie-
hungsweise von staatlichen Misshandlungen gegenüber Privatpersonen berichtet.
Neben Vergewaltigungen werden – oftmals zusätzlich – verschiedene Folterpraktiken
angewendet, um die Menschen zu erniedrigen und zu brechen. Dabei kann man grob
zwischen körperlicher (traditioneller) und psychischer (moderner) Folter unterschei-
den, wobei Gefangenschaft alleine schon eine Art der Folter darstellen kann. Während
früher fast ausschließlich explizit körperliche Folter angewendet wurde, ist die zielge-
richtete psychische Folter mittlerweile oftmals die bevorzugtere Variante, denn „Gewalt
muß nicht unbedingt häufig angewendet werden, um das Opfer in einen ständigen
Angstzustand zu versetzen“ (Herman 2006, S. 110). Beide Foltermethoden zielen auf
die psychische Vernichtung eines Menschen und die Zerstörung seiner Identität, zudem
gelten sie als Symbol der politischen Ächtung des konstruierten „Feindes“. Folter
erzeugt bei Menschen absolute Ohnmacht und Demütigung. „Gefolterte werden über
Angstinduktion, Schmerzerzeugung und psychische Misshandlung permanent dahin
gebracht, ihre Existenz als ausserhalb einer kontrollierbaren Ordnung bestehend zu
akzeptieren, ohne das sie sich gegen diese Situation in irgendeiner Weise wehren kön-
nen. Das mächtige Gefühl der Unvermeidbarkeit, der ungewissen Dauer und der Unvor-
hersehbarkeit der Folter, sowie das Bedrohungspotenzial an Leib und Seele, das von ihr
aufgeht, wirkt zweifellos in extremer Form traumatisierend“ (Wicker 1993, S. 19).

Bekannte Foltermethoden – neben der sexualisierten Gewalt – sind bspw. Elektro-
schocks, die extreme Schmerzen mit sich bringen; Waterboarding („Scheinertrinken“),
eine Art der Scheinhinrichtung, die – wie alle Scheinhinrichtungen – Todesangst aus-
löst; Reizentzug (wochenlange Isolation), der Halluzinationen, Paranoia und Depres-
sionen zur Folge hat; Schlafentzug, der auf Dauer ebenfalls zu Halluzinationen und
Paranoia führen kann und verhindert, dass Betroffene in der Lage sind, klar zu denken,
sowie die Käfighaltung, bei der die Betroffenen oft tagelang in einem Käfig ausharren
müssen, unfähig, sich zu bewegen. Das Ziel von Folter ist die Traumatisierung als syste-
matisch erzeugtes individuelles und kollektives Psychotrauma, gerade auch durch das
Zusammenwirken mit anderen Maßnahmen willkürlicher Repression, wie dem Ver-
schwindenlassen von Menschen, der Entführung von Kindern politischer Gefangener
und dem politischen Mord (Rauchfuss 2003). In Gefangenschaft werden Betroffene
wochen- oder monatelang eingesperrt, manche sogar Jahre. Um die Gefangenschaft
und die Folter ertragen zu können, setzen viele Gefangene, oft unbewusst, Bewusst-
seinsveränderungen wie bspw. Dissoziation oder Verleugnung ein. Viele lernen im
Laufe der Zeit, sich in Trance zu versetzen, und entwickeln die Fähigkeit, ihre „Gedan-
ken bewußt zu unterdrücken und zu verdrängen“ (Herman
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